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27.4.2015
Weltkrieg im Hochgebirge – Künstler erleben die Front
9. Mai 2015 bis 28. Februar 2016

Die zweite Sonderausstellung des HVM widmet sich der Südostgrenze in Graubünden. Am Umbrail wurden die Schweizer Grenzsoldaten im Ersten Weltkrieg unmittelbare Zeugen der Kriegshandlungen. Hier im Hochgebirge begann die blutigste Kampffront zwischen Italien und Österreich-Ungarn. Ein St.Galler, ein Basler und ein italienischer Künstler hielten ihre Eindrücke in Wort und Bild fest.
Mit dem Kriegseintritt Italiens im Mai 1915 befand sich die Schweiz im Zentrum des tragischen Geschehens. Wie ein Keil schob sich die Schweizergrenze zwischen die verfeindeten Parteien. Die Grenzsoldaten befanden sich teilweise mitten in der Schusslinie. Ein Bündner Füsilier kam dabei ums Leben. Im Hotel Dreisprachenspitze auf 2800 m hatten die Schweizer ihren höchstgelegenen Wachtposten. Von diesem Punkt aus erstreckte sich die österreichisch-italienische Kampflinie zum nördlichen Gardasee über die Dolomiten zu den karnischen Alpen und endete westlich von Triest. An dieser Linie fanden die zwölf blutigen Schlachten am Isonzo statt, die Hundertausenden von Menschen das Leben kostete.

Auf der Schweizer Seite zeigt die Ausstellung des HVM Zeichnungen, Soldatenzeitschriften und Fotografien von August Meinrad Bächtiger (SG) und Emil Rüfenacht (BS), die den Alltag der Grenzsoldaten wiedergeben. Trotz Kälte, Krankheit und Ängsten gab es Platz für Kameradschaft und eine gewisse Fröhlichkeit. Ganz anders zur gleichen Zeit auf der italienischen Seite – an der letzten Schlacht im Oktober 1917 am Isonzo. Die Ausstellung begleitet den italienischen Soldaten und Künstler Pio Rossi, der in seinem Tagebuch das tragische Geschehen der letzten Wochen und den chaotischen Rückzug der italienischen Armee im Friaul nachzeichnete. Dieses Tagebuch lag 97 Jahre in einem Koffer auf dem Estrich der Familie, bis es genau vor einem Jahr zufällig entdeckt wurde. Mit der Arbeit «Grenze von 2008» des Tiroler Künstlers Othmar Eder, die auf einer Fotografie aus den Dolomiten von 1915 basiert, sind alle drei Nationen der Dreisprachengrenze vertreten. (Im Foyer)

Die Ausstellung wird ergänzt durch Beiträge des romanischen Fernsehens zur Grenzsituation am Umbrail und Fotomaterial des Schweizerischen Bundesarchivs. 
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